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Sund der freien Nationen
2ille, die noch nicht ent3tt>ei [ind,
alle diefe follen nun,
infoferne fie noch, frei find,
fich 3ufammen tun.

5)enn das ift roie eine 2(affe
oder eine îprûgeltracht,
roo feit (Sroigkeit die 2ïïaffe
eine 6umme macht.

Sieben ^Kleine, roelche fchroach find,
fürchtend fich oor jedem Quark:
25enn fte unter einem Sach find,
fühlen jle jlch ftark.

Siefes ift der 2(ern des ^Sudels:
SroU der tiefften Sklaoerei
fühlen fich, in öorm des Pudels,
felbft die Staaten frei.

Sarum laf)t fie fich oereinen,
da^ fie fchmer3los und gefchroind,
roenn auch, ach, nur einmal fcheinen,
roas fie niemals find. ,,, mthMr

6in Karpfenteich ??????????^????????????????OOD

UJir baben es gar weit gebracht:
Die Schweiz gleicht einem schönen Karpfenteich,

Darinnen Rechte ein recht gutes Ceben führen.

«jücr es zum Jluto bat gebracht

Und wer an Geld und Unverschämtheit reich,

Der kann die Gier beute noch in Butter rühren.

Der Recht bat's gut, das ßeld macht schlau",
Denn durch die maseben der Gesetze zieht

6r frech und unerwisebt in tollem Räuberleben.

Die Karpfen ärgern sieb fast blau,
Doch nutzlos, denn das Ramsterleben blüht,
UJeil's Karpfen gibt, die nacb der Rechte Beifall

streben somrtett

Informationen
S5ie roir aus 3Uoerläfpger Quelle

erfahren, roird es, folange fich aufter der

Schroei3 heine andern Slitglieder melden,
nidit gut möglich fein, den geplanten
Völkerbund 3u gründen.

223ie roir aus Greifen, die dem Sundeshaus

nahejtehen, erfahren, gedenkt der eid-

genöffifche Schriftfteller G. 2i. G o osli dem-
nächfl ein neues Such erfcheinen 3U laffen,
in dem feine oerfchiedentlichjîen Srebsgänge
gefammelt und mit einem paffenden Sor-
roort oerfehen, der gefpannten Oeffentlichkeit
übergeben roerden follen. Slan gibt fich

der ßoffnung hin, daft die alfo befchenkte
Oeffentlichkeit nicht gleichfalls etroas
übergeben roird und 3roar fidi felber.

*
Slan teilt uns mit, daft eine Gt. ©aller

Schokoladenfabrik Silder in ihren Schoko-
ladenpäckli liegen habe, die Cugano dar-
ftellen und die Clnterfchrift tragen : 3 1 a 1 i e n :

ßugano". S5ir find 3" der örage
ermächtigt roorden, roas roohl ßerr Slaeftrani
da3U fagen roürde, roenn man ihn, der fidi
doch eigentlich im Süden unferes Sater-
landes gut auskennen follte, aufforderte,
jlch über die geographifchen Senntniffe
feiner Sünpler in Sukunft beffer 3U

informieren 2Kartin Saiander

2Sas ift piatonifch?
Saffee ohne Coffein!
SSein ohne ©eijt!
Sabak ohne Sikotin!
ßin Saplan ohne die Pfarrers Sathrin!
©in Feuille de chou ohne Slattin ew

Sommerlicbcs
n

o
f!un werden unsre Cage immer länger,

° 6s ist nun alles wieder so gemütlich,
Der Strassenmann reisst jedes Pflaster auf,

° Der Bürger kraucht berfür aus seinem haus,

Durchzieht des nachts als scbwerbeladner Sänger

Die stille Stadt und erntet sich Applaus.

Die fjermandad tut sieb im Schatten gütlich
D Und lässt den ïahrradschelmen freien Tauf. £
o

Der Bürger lechzt mitunter nach dem Bade, a
6r stürzt sich abends in des Sees ïlut.

g Drauf kämmt er sich die haare mit Pomade,

Sofern er beides noch besitzen tut.

§ In den Cafés herrscht eitel Cust und Sreude,

° Die IDusik spielt von Chopin und von Straus,

s wackelt oft im Grunde das Gebäude

Uom vierten Sommerkriegsjabrjubelbraus.

° Die hamster und die zarten flspbaltschwalben °
Uersammeln sich vor Sonnenuntergang.
Die letztern brauchen kiloweise Salben

D Und pflegen sich damitten stundenlang.

JTuf alle ïâlle haben wir erreichet,

Dass nun auf jedem Weg und Crottoir
n Ein sommerlicher Schieberbandwurm schleichet,

Und jetzt erkennen wir, wie schön's einst war!
Asiaticus minor q

?????????????????????????????DOG

Gied
(2Ttelodic: 25efiehl du deine 2Sege)

Sen tut der Seufel reiten
mühooll in fchroerer SPein.
der jetjt in diefen Seiten
gefättigt möchte fein.
3n Speif und Srank und ßiebe
hat fidi der 2Tlenfch oermehrt.
Soch jeht find diefe Sriebe
in ihrer Cujl 3erjlört.

S3ohl bleibt uns noch der ßimmel,
roenn roir geftorben find.
3)och über folchem Öimmel
empört fidi jedes Sind.
SJeil roir nun einmal leben,
fo find roir eben da.
Srum ift uns auch das Streben
nach Saturalien nah.

Sîenn diefe aber fehlen,
ift das dann unfre Schuld?
S5ir find beim ©elder3ählen
perfönlidi die ©eduld.
Soch jeht in diefen Seiten
kann dies nicht möglich fein.
3er Seufel tut uns reiten,
mühooll in fchroerer S>ein. ßobapfeibaum

S)r ßärefchut)
21us dem Sriefe des Semokraten ©radauf an

feinen Schaf}

Schah, i mudere-n-es bibli,
Sber i bi nid im. Sett
3 ha bloft es ßäjefchübli,
S5ie-n-i dir keis gunne roett.

Sïeift, es Schübli 3um Gnt3ücke
S'mitts im Ghrüt} es tuet nid roohl.
©ha nid fibe. mi nid bücke,

Sol3grad goh'-n-i, roie-n-e Sfohl.

3<h diönnt's roäger guet entbehre,
Sber mängem 2ïïagiflrot
Sdienkt-i-s gern, fin ßalt 3'oermehre,
SSeift, fo punkto Suggegrot.

3o, mi Seel, es ifch 3um Schreie,
2ïïângsmol madit's mi fchier oerrückt,
SSie fi faft uf d" Such hi gheie,
Sîie mer dienered und fi bückt.

Sarum eufre Schroi3re-n-alle
S3ünfch i, eufem Cand 3um Sut)'.
Slag's au nid grad jedem gfalle,
Sitrois au en ßäj;efdiub. 21.3.

S)as oerdeutfehte Selephon
gn Seutfchland Ift man daran, das öremd-

roort telephonleren durch das neue 2Bort

ferne n" 3U erfetjen.

S5as roillft du in die Öerne fchroeifen?
Sieh', das Öernen" liegt fo nah!
's Selephon gilt's, ab3uftreifen,
Senn jeht ijt die Öerne" da!

ünd die Öernin" hafte S5orte?

Öernt", fofern du fernen" roillft,
ünd mit diefem neuen Sporte
Seinen Öremdroort-Slutdurfl pillft.

Quaffelstrippe" hieft oiel netter
's Selephon einft in Serlin.
Statt 3um ßörrohr Sonnerroetter!
Sieht's uns heut' 3ur öerne" hin!
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Bund 6er sreien Nationen
A»e. die nocn nicnt entzwei stnd.
alle diese sollen nun.
insoserne sie nocn frei sinc..

sicli zusammen tun.

Denn cias ist wie eine Rasse
ocier eine Prügeltracnt.
wo seit Ewigkeit cjie Masse
eine Summe macnt.

Sieben Aleine. welcne sckwacsi sind.
sürcntend sicn vor jedem Quark:
Wenn sie unter einem Dacn sind.
fünien sie sicn stark.

Dieses ist der Rern des Pudels:
Trotz der tiefsten Sklaverei
fünien sicn. in Sorm des Rudels.
selbst die Staaten frei.

Darum laßt sie sicn oereinen.
daß sie scnmerzlos und gescnwind.
wenn aucn, acn. nur einmal scneinen.

was sie niemals sind. P°u>A>m-°r

Cin Karpfenteich llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Äir Kaden es gsr weit gebracht:

vie 5chuà gleicht einem schönen Karpkenteich,

Darinnen Hechte ein recht gutes Leben sichren.

Äer es Tum Mto bat gebracht

llnä wer an «Zeiä unà llnverschamtbeit reich,

ver kann ciie Cier beute noch in Kutter rubren.

ver stecht bat's gut, äas lZelä macht schlau",
Venn äurch äie Maschen äer 6eset?e àbt
Cr frech unä uneràcht in tollem käuberleben.

vie Karpfen ärgern sich tast blau,
voch nutzlos, äenn äss stamsterleben biübt,

Aeil's Karpfen gibt, äie nach äer stechte beitall

streben WMst-t«

Informationen
Wie wir aus zuverlässiger Quelle er-

sabren. wircl es. solange sià außer cler

Sckweiz keine andern Mitglieder melden.
nickt gut möglick sein, den gepianten
Völkerbund zu gründen.

Wie wir aus Rreisen. die dem Bundesbaus

nobesteben. ersabren. gedenkt der eid-

genössiscke Sckriststeiler C. A. L o osii dem-
näcbst ein neues Buck erscneinen zu iassen.

in dem seine verscbiedentiicbsten Rrebsgänge
gesammelt und mit einem passenden Borwort

oerseken. der gespannten Qesssntlickkeit
übergeben werden sollen. Man gibt sicb

der «Kossnung bin. daß die aiso bescbenkte
Qeffentlickkeit nicbt gieicbsalis etwas über-
geben wird und zwar sicb selber.

» »

Man teiit uns mit. daß eine St. Galler
Scbokoladensobrik Bilder in ikren Sckoko-
ladenpäckii liegen kabe. die Lugano
darstellen und die «Unterscbrist tragen -Italien:
Lugano". Wir sind zu der Srage er-
mäcbtigt worden, was wobl Kerr Rlaestroni
dazu sagen würde, wenn man ikn. der sick

dock eigentlick im Süden unseres Baterlandes

gut auskennen sollte, aufforderte.
sicb llber die geograpbiscben Renntnisse
seiner Rünstier in Zukunft besser zu insor-
mieren Viaà csaïaàr

Was ist platonisch?
Rassee obne Coffein
Wein obne Geist!
Tobak obne Nikotin'.
Ein Rapian obne die Pfarrers Ratbrinl
Ein veuille 6e cbou okne Plattin i Ski

ll
ll
ll

Sommerliches
ll
ll
ll

Nun weräen unsre Lage immer länger,

^ Ks ist nun ailes wieäer so gemütlich,

m ver Strassenmann reisst jeäes plissier aui,

ll
ll

^ Der Lürger kraucht kerillr aus seinem i)âus.

>I llurch^iebt àes Nachts äis schwerbelaänet Sänger cu

!^ vie stille Stäät unä erniet sich Applaus.
m m

m

LI

^ vie beimanäaä ,u> sich im Schatten gütlich
^ llnä lässt äen ?akrraäscheimen lreien Laut. ^
m m

ver Lürger iechüt mitunter nach äem Lsäe. ci

^ kr stürmt sich abenäs in äes Sees ?Iul.

^ vraui kämmt er sich äie haare mit pomaäe,

m Sötern er beiäes noch besitzen tut. ll
m m

^ ln äen iZales kerrscht eitel Lust unä ?reuäe.

^ vie Musik spieit von lZbopin unä von Straus,

m Ls wackelt ott im grünäe äas gebäuäe

^ llom vierten Sommerkriegsjaiirjubeibraus.
ll

^ vie Hamster unä äie zarten Nspkaitschwaiben ^LI

ll llersammein sich vor Sonnenuntergang.

^ vie letutern brauchen kiioweise Salben

^ llnä pkiegen sich äamitten stunäeniang.
m
ll Fui alle 7äile baben wir erreichet,

II vass nun auf jeäem Meg unä Lrottoir

II
II
ll
ll
ll
llll
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^ Kin sommerlicher Schieberbanäwurm schleichet.

ll llnä jetzt erkennen wir. wie schön's einst war! ^
ll '

^iäticuü minor ^
ll ll
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Qiecj
(Meloäie: Bcsiekl äu äeine Wege)

Den tut der Teufel reiten
münoo» in scbwerer Pein.
der jetzt in diesen Beilen
gesättigt möcbte sein.

In Speis' und Trank und Liebe
bat sicb der Menscb vermebrt.
Docb jeht sind diese Triebe
in ibrer Lust zerstört.

Wobl bleibt uns nocb der Kimmei.
wenn wir gestorben sind.
Docb über soicbem Simmei
empört sicb jedes Rind.
Weil wir nun einmal leben.
so sind wir eben do.
Drum ist uns aucb das Streben
nacb Naturalien nab.

Wenn diese aber sebien.
ist das dann unsre Scbuld?
Wir sind beim Gelderzäbien
persöniicb die Geduld.
Docb jetzt in diesen Zeiten
kann dies nicbt mögiicb sein.
Der Teufel tut uns reiten.
mükvo» in scbwerer Pein. Koizopf-ibaum

Dr t)âxesàuh
Aus äem Briefe äes Demokraten Graäauf an

seinen Sckah

Scbah. i mudsre-n-es bitzii.
Aber i bi nid im Bett

I ba bloß es Käxescbühli.
Wie-n-i dir keis gunne wett.

Weist, es Sckützii zum Entzücke
2'mitts im Cbrüh es tuet nid wokl.
Cba nid sitze, mi nid bücke.

Boizgrod gob'-n-i. wie-n-e Psobi.

Icb cbönnt's Wäger guet entbebre.
Aber mängem Nlagiflrot
Scbenkt-i-s gern, sin Kalt z'oermekre.
Weist, so punkto Ruggegrot.

Io. mi Seei. es isck zum Sckreie.
Nlangsmol macbt's mi seiner verrückt.
Wie si sast us d' Bück bi gbeie.
Wie mer dienered und si bückt.

Darum eusre Sckwizre-n-alie
Wünscb i. eusem Land zum Nutz'.
Alag's au nid grad jedem gsoiie.
Jitwis au en Käxesckuh. 21.2.

Das verdeutschte Teiepkon
In Deutsciiianc! ifl man ciaran. cias Trema-

wori ieiepnonieren ourà lias neue Wort
..fernen" zu ersetzen.

Was willst du in die Serne sckweisen?
Siek', das Sernen" liegt so nakl
's Teiepkon gilt's, abzustreifen.
Denn jeht ist ..die Serne" dal

«Und die Sernin" bafle Worte?
Sernt". sosern du fernen" willst.
(tnd mit diesem neuen Sporte
Deinen Sremdwort-BIutdurst stillst.

Quasselstrippe" bieß viel netter
's Telepbon einst in Berlin.
Statt zum Körrobr Donnerwetterl
Liebt's uns beut' zur Serne" kinl

^^ s^»^»»«
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